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Eın jebendiger Missionsbegriff
Miıissionsverständnisse auf dem empirischen Prüfstand

v Was meınen Gläubige, wenn N1e 1M kirchlichen Kontext den Begriff „ MI1S-
sion“ hören? Im theologischen Diskurs darüber wiıird oft darauf hingewie-
SCI1, ass der Begriff belastet sel. uch wenn CS den konkreten Inhalt des
Begriffes 1SsS1O0N als Verkündigung der carıtatıves Tun geht, errsc.
1M deutschsprachigen Raum eın Unbehagen. DIe Autorin hat 1M Rahmen
des Forschungsprojektes „Entwicklung eines integralen Missionsbegriftes”
empirisch erforscht, WwWas Gläubige unter 1SsS10N verstehen un WI1€e S1e
ihrem persönlichen Missionsverständnis kommen. DIe markantesten Er-
gebnisse der Missionsstudie werden 1er kurz dargestellt. Das Forschungs-
projekt wurde NSULU für Weltkirche un: 1SS1ON der Philosophisch-
Theologischen Hochschule St (Greorgen, ran Maın, durchgeführt
un versteht sıch als eine innovatıve Grundlagenforschung In der deutsch-
sprachigen Missionswissenschaft. (Redaktion)

Einführung Imperialismus, bel dem häufig ein CUTI O -

zentrischer Zivilisationsanspruch erho-
ben wurde. 1SS10N stand vermeintlich fürDer Missionsbegriff hat 1M biblischen und

theologischen Sprachgebrauch eine lan- ideologische Indoktrination und ulturel-
SC Geschichte. Grundsätzlich bedeutet CI le Expansl1on. Demzufolge wurde der MIS-
„Sendung‘”. 1SS10N und Cie M1SS1ONAF1- sionsbegriff In den theologischen Diskur-
sche Tätigkeit der Kirche ehören ZU. SCI1 ZU. historisch belasteten Begriff. Hau-
roprium Christianum S1e konstituleren fig wurde CI deshalb Uurc andere egriffe
Kirche-Sein. ach knapp zweitausend Jah (z.B Evangelisierung) ersetzt 1ese Ten-
Ten Missionsgeschichte begann ach dem denz, den Missionsbegriff 1M kirchlich-
IL Vatikanischen Konzil eine Distanzlie- theologischen Sprachgebrauch el-

rungstendenz VO Missionsbegriff. MI1S- ZeIMN oder vermeiden, wirkt bis In unNnsere

S1ON wurde mıt einem impliziten Hege- Tage herein. iıne ungeschönte Bestands-
monialanspruch auf religiöse ahrher In aufnahme der gegenwärtigen Forschung

In Deutschlan macht CS eulillic. Währ-Verbindung gebracht, der 1M Zeitalter des
globalen religiösen Pluralismus und des rend andere wissenschaftliche Disziplinen
interreligiösen Dialogs unpassend sein (z.B Geschichtswissenschaften, ozi0olo-
schien. 1INZuU traten weltere Belastungen gle, Ethnologie e1in Interesse dem
des egriffs Uurc das missionarische VOTr- Phänomen der 1SS10N ekunden, findet
gehen In der Neuzeıt und 1M Zeitalter des In der deutschsprachigen Theologie edig-
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◆ Was meinen Gläubige, wenn Sie im kirchlichen Kontext den Begriff  „Mis-

sion“ hören? Im theologischen Diskurs darüber wird oft  darauf hingewie-

sen, dass der Begriff  belastet sei. Auch wenn es um den konkreten Inhalt des 

Begriff es – Mission als Verkündigung oder caritatives Tun – geht, herrscht 

im deutschsprachigen Raum ein Unbehagen. Die Autorin hat im Rahmen 

des Forschungsprojektes „Entwicklung eines integralen Missionsbegriff es“ 

empirisch erforscht, was Gläubige unter Mission verstehen und wie sie zu 

ihrem persönlichen Missionsverständnis kommen. Die markantesten Er-

gebnisse der Missionsstudie werden hier kurz dargestellt. Das Forschungs-

projekt wurde am Institut für Weltkirche und Mission an der Philosophisch-

Th eologischen Hochschule St. Georgen, Frankfurt am Main, durchgeführt 

und versteht sich als eine innovative Grundlagenforschung in der deutsch-

sprachigen Missionswissenschaft . (Redaktion)

1 Einführung

Der Missionsbegriff hat im biblischen und 

theologischen Sprachgebrauch eine lan-

ge Geschichte. Grundsätzlich bedeutet er 

„Sendung“. Mission und die missionari-

sche Tätigkeit der Kirche gehören zum 

Proprium Christianum – sie konstituieren 

Kirche-Sein. Nach knapp zweitausend Jah-

ren Missionsgeschichte begann nach dem 

II. Vatikanischen Konzil eine Distanzie-

rungstendenz vom Missionsbegriff. Mis-

sion wurde mit einem impliziten Hege-

monialanspruch auf religiöse Wahrheit in 

Verbindung gebracht, der im Zeitalter des 

globalen religiösen Pluralismus und des 

interreligiösen Dialogs unpassend zu sein 

schien. Hinzu traten weitere Belastungen 

des Begriffs durch das missionarische Vor-

gehen in der Neuzeit und im Zeitalter des 

Imperialismus, bei dem häufig ein euro-

zentrischer Zivilisationsanspruch erho-

ben wurde. Mission stand vermeintlich für 

ideologische Indoktrination und kulturel-

le Expansion. Demzufolge wurde der Mis-

sionsbegriff in den theologischen Diskur-

sen zum historisch belasteten Begriff. Häu-

fig wurde er deshalb durch andere Begriffe 

(z. B. Evangelisierung) ersetzt. Diese Ten-

denz, den Missionsbegriff im kirchlich-

theologischen Sprachgebrauch zu erset-

zen oder zu vermeiden, wirkt bis in unsere 

Tage herein. Eine ungeschönte Bestands-

aufnahme der gegenwärtigen Forschung 

in Deutschland macht es deutlich: Wäh-

rend andere wissenschaftliche Disziplinen 

(z. B. Geschichtswissenschaften, Soziolo-

gie, Ethnologie) ein reges Interesse an dem 

Phänomen der Mission bekunden, findet 

in der deutschsprachigen Theologie ledig-
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ich eine marginale missionswissenschaft- der Frage befasst, Was Menschen heute tal-
SAaCcCANL1Ic. ber 1SS10N denken Um diesen1C. Grundlagenforschung statt.‘

Jedoch rfährt der Missionsbegriff Mangel beseitigen und Clas bisher nicht
dem gegenwärtigen Pontiftfikat ein nachgewiesene Ax1om hinsichtlich eiInNnes

OmMeDac 1M deutschsprachigen aum belasteten Missionsbegriffes auf SseINe Cjuül-
TUnN:! alur 1st, Class aps Franziskus Cie tigkeit hiın überprüfen, wurde In-
pastoralen KONsequenzen der Inkarnati- stıtut für Weltkirche und 1SS10N der
onslogi und des Christusereignisses Theologisch-Philosophischen OCASCHU-
dem Begriff der 1SS10N bündelt In seInem le an Georgen In Frankfurt Maın
Verständnis soll Cie Kirche „einjen| /Zu- 1M Rahmen des Drittmittelprojektes „Ent-
stand der permanenten 1SS10N (EG 25) wicklung e1INnes integralen Missionsbegrif-
verkörpern. Auch Wenn CS 1M deutschspra- fes  C6 Cie „Missionsstudie 16“ sieben Spra-

chen inıtllert.? DIe Studie wollte den WIS-chigen aum derzeit nicht Bemühungen
e den Begriff rehabilitieren, und ihn senschaftlichen Standards der empirischen
als theologischen Terminus 1M fachspezi- Forschung entsprechend aufdecken, WIE

Menschen heute 1SS10N verstehen undischen Sprachgebrauch HNEeU etablieren,
wird immer wleder Cie belastete Vergan- WwI1Ie S1e ihrem persönlichen 1SS10NS-
enheit und ( egenwart des Begriffes verständnis gelangen. Genauerhin wurde
und der MISSIONSPFraXISs erinnert.“ Ist aber untersucht, WIE der Begriff „Mission” 1M
der Missionsbegriff heute tatsächlic. och kirchlichen Kontext erlebt und verstanden
belastet? Und Was mMelınen Cle Menschen In wird, welche Assozlationen der Begriff bei
Deutschlan: und daruüber hinaus, Wenn Clas den Gläubigen erweckt und nicht zuletzt
Wort „Mission’ Alltag fallt? inwiefern äubige ihre eigene Religions-

PraxIls als MISSIONSPraXIs verstehen.
Von Marz bis November 2016 wurde

„Missionsstudie 16” Cie „Missionsstudie 16“ online In sieben
prachen durchgeführt. 109585 ersonen ha-

Obwohl In der theologischen Fachliteratur ben sich weltweit der Umfrage betei-
immer wleder auf Cie Altlast des 1SS10NS- ligt, 1025 Antworten konnten bel der Aus-
begriffes und Cie mıt dem Begriff verbun- wertung berücksichtigt werden. DIe FOr-
denen negatıven Assozlationen, Cie bel schungsstrategie bestand In der abwech-
den Menschen erwecke, hingewiesen wird, elnden Anwendung VO  b qualitativen und
hat sich och keine empirische Studie mıt quantıtativen Befragungsmethoden Iri-

Deutschlandweit finden sich fünf missionswissenschaftliche Institute (https://weltkirche.katho-
lisch.de/Engagieren/Bildungsarbeit/Bildungsangebote/Missionswissenschaftliche-Institute).
Davon 1st eın eINZISES NSLILU 1mmM Uunıversıitaren Bereich angesiedelt, weltere drei sSind hoch-
schulnahe Institute Uun: eın NSULU versteht sich als Vereinigung VO  3 Kkatholischen WIissen-
cschaftlern SOWIE VO  3 Freunden un: Förderern der Missionswissenschaft SOWIE interkultureller
Beziehungen. Vergleicht 111a diese Forschungslandschaft mıt den Forschungsinstituten anderer
theologischen Disziplinen, wird Cdie Bescheidenheit der Möglichkeiten deutlich.
Vgl Kegina Polak, Missiıon ın Europaf Auftrag Herausforderung Risiko, Innsbruck-Wien
2012, 5öl; (Gtiancarlo Collet, 32 bis Cdie tTenzen der Erde“. Grundfragen heutiger MISS1IOnS-
wissenschaft, Freiburg i Br —-Basel-Wien 2002, VII, 21, 27, 121, 223, 224, 235; Herihert ett-
scheider, Mission für das J1l Jahrhundert, 1n Verbum SVD 41 2000) 4, 529-—551, hier 531
Deutsch, Englisch, Ungarisch, Polnisch, Französisch, Spanisch Uun: Portugiesisch.
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lich eine marginale missionswissenschaft-

liche Grundlagenforschung statt.1 

Jedoch erfährt der Missionsbegriff 

unter dem gegenwärtigen Pontifikat ein 

Comeback im deutschsprachigen Raum. 

Grund dafür ist, dass Papst Franziskus die 

pastoralen Konsequenzen der Inkarnati-

onslogik und des Christusereignisses unter 

dem Begriff der Mission bündelt. In seinem 

Verständnis soll die Kirche „ein[en] Zu-

stand der permanenten Mission“ (EG 25) 

verkörpern. Auch wenn es im deutschspra-

chigen Raum derzeit nicht an Bemühungen 

fehlt, den Begriff zu rehabilitieren, und ihn 

als theologischen Terminus im fachspezi-

fischen Sprachgebrauch neu zu etablieren, 

wird immer wieder an die belastete Vergan-

genheit und sogar Gegenwart des Begriffes 

und der Missionspraxis erinnert.2 Ist aber 

der Missionsbegriff heute tatsächlich noch 

belastet? Und was meinen die Menschen in 

Deutschland und darüber hinaus, wenn das 

Wort „Mission“ im Alltag fällt?

2 „Missionsstudie 16“

Obwohl in der theologischen Fachliteratur 

immer wieder auf die Altlast des Missions-

begriffes und die mit dem Begriff verbun-

denen negativen Assoziationen, die er bei 

den Menschen erwecke, hingewiesen wird, 

hat sich noch keine empirische Studie mit 

1 Deutschlandweit fi nden sich fünf missionswissenschaft liche Institute (https://weltkirche.katho-
lisch.de/Engagieren/Bildungsarbeit/Bildungsangebote/Missionswissenschaft liche-Institute). 
Davon ist ein einziges Institut im universitären Bereich angesiedelt, weitere drei sind hoch-
schulnahe Institute und ein Institut versteht sich als Vereinigung von katholischen Wissen-
schaft lern sowie von Freunden und Förderern der Missionswissenschaft  sowie interkultureller 
Beziehungen. Vergleicht man diese Forschungslandschaft  mit den Forschungsinstituten anderer 
theologischen Disziplinen, so wird die Bescheidenheit der Möglichkeiten deutlich.

2 Vgl. Regina Polak, Mission in Europa? Auft rag – Herausforderung – Risiko, Innsbruck–Wien 
2012, 51; Giancarlo Collet, „… bis an die Grenzen der Erde“. Grundfragen heutiger Missions-
wissenschaft , Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2002, VII, 21, 27, 121, 223, 224, 235; Heribert Bett-
scheider, Mission für das 21. Jahrhundert, in: Verbum SVD 41 (2000) H. 4, 529 – 551, hier: 531.

3 Deutsch, Englisch, Ungarisch, Polnisch, Französisch, Spanisch und Portugiesisch.

der Frage befasst, was Menschen heute tat-

sächlich über Mission denken. Um diesen 

Mangel zu beseitigen und das bisher nicht 

nachgewiesene Axiom hinsichtlich eines 

belasteten Missionsbegriffes auf seine Gül-

tigkeit hin zu überprüfen, wurde am In-

stitut für Weltkirche und Mission an der 

Theologisch-Philosophischen Hochschu-

le Sankt Georgen in Frankfurt am Main 

im Rahmen des Drittmittelprojektes „Ent-

wicklung eines integralen Missionsbegrif-

fes“ die „Missionsstudie 16“ in sieben Spra-

chen initiiert.3 Die Studie wollte – den wis-

senschaftlichen Standards der empirischen 

Forschung entsprechend – aufdecken, wie 

Menschen heute Mission verstehen und 

wie sie zu ihrem persönlichen Missions-

verständnis gelangen. Genauerhin wurde 

untersucht, wie der Begriff „Mission“ im 

kirchlichen Kontext erlebt und verstanden 

wird, welche Assoziationen der Begriff bei 

den Gläubigen erweckt und – nicht zuletzt – 

inwiefern Gläubige ihre eigene Religions-

praxis als Missionspraxis verstehen.

Von März bis November 2016 wurde 

die „Missionsstudie 16“ online in sieben 

Sprachen durchgeführt. 1098 Personen ha-

ben sich weltweit an der Umfrage betei-

ligt, 1025 Antworten konnten bei der Aus-

wertung berücksichtigt werden. Die For-

schungsstrategie bestand in der abwech-

selnden Anwendung von qualitativen und 

quantitativen Befragungsmethoden (Tri-
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angulierung). Durch diese Hybridisierung chritt werden ausgewählte Ergebnisse der
der eihoden Cie Glaubwürdigkeit explorativen Statistik dargestellt, Cie Ten-
der Studie gesichert. Fur sich allein ware denzen hinsichtlich der Missionsverständ-
Cie quantıitative Methode angesichts der nisprofile der Befragten verdeutlichen. DIe
geringen Anzahl der Befragten Vasc SC Studienergebnisse ıIn ihrer Kom-
blieben ank der ischung VO  b Metho- plexität hier darzustellen, wurde den Rah-
den konnten quantıitativ erkannte Tenden- IHNen dieses Beltrages Demnach
Z verfeinert und Cie praktische Plausi- rheben Cie Darstellungen 1M Folgenden
bilität der Erkenntnisse gesteigert werden. keinen Nspruc. auf Vollständigkeit. iıne
Um Clas persönliche Missionsverständnis detaillierte Darstellung mıt en rgebnis-
der Befragten erkunden, wurden drei SCI1 der Studie wird 1M Herbst 2020 veröf-
Cluster mıt jeweils ar1ıablen und INSgE- fentlicht.*
Ssamıt 1/3 ems erstellt.

Deskriptive Statistik
7 1 DEN Studiendesign

2721 Herkunft der Befragten
DIe Untersuchungsvariablen auf
drei Grundsatzfragen hin ausgearbeitet, Das Missionsverständnis 1M deutschspra-
Was C4 spater ermöglichte, Cie AÄAntwor- chigen aum darzustellen, das überdies
ten entsprechend gruppleren. DIe drei einen kleinen IN DIIC In andere gesell-
Grundsatzfragen lauteten: Sschaltlıche Kontexte ermöglicht, macht C4

Ist 1SS10N ein harmonischer Be- notwendig, zunächst Cie erkun der Be-
griff, der Cie Liebe (‚ottes den Men- fragten aufzuschlüsseln Abb 56 % der
schen und Cie Nächstenliebe ZU. Aus- Befragten kommen AaUs dem deutschspra-
TUC bringt? chigen aum AaUS$S Deutschland, AaUS$S Os-

Ist 1SS10N ein belasteter Begriff mıt terreich und AaUs der chweiz. DIe zwelılt-
dem Beigeschmack einer Kirche des e1ls- gröfßte Gruppe der Befragten ebt In (Ist-
pessimistischen Erfassens?

Wile M1ISSION1NLeEr IHNan 2 %4
1 %%heute Ist 1SS10N Verkün-

3% 39%
4 9%1gung, carıtatives TIun oder

sowohl als auch? 5% Deutschsprachiger Kaum

Osteuropa
VWesteuropa hne SRIm Folgenden werden In
Südcdamerıkaeinem ersten chritt Cie Er-
Asıengebnisse der deskriptiven ATrı Ka

Statistiken präsentiert, Cie Nordamaerika
uns erlauben, e1in allgemei- Australien
NCes Bild VO Mi1iss1onsver-
ständnis der Befragten
zeichnen. In einem zweıten Ahbh arkun der Befragten

Klara (LSISZAFT, M1sS10-L0gos. eıtrage über eın integrales Missionskonzept einer Kirche bei den
Menschen, Regensburg 020
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angulierung). Durch diese Hybridisierung 

der Methoden war die Glaubwürdigkeit 

der Studie gesichert. Für sich allein wäre 

die quantitative Methode angesichts der 

geringen Anzahl der Befragten vage ge-

blieben. Dank der Mischung von Metho-

den konnten quantitativ erkannte Tenden-

zen verfeinert und die praktische Plausi-

bilität der Erkenntnisse gesteigert werden. 

Um das persönliche Missionsverständnis 

der Befragten zu erkunden, wurden drei 

Cluster mit jeweils 10 Variablen und insge-

samt 173 Items erstellt.

2.1 Das Studiendesign

Die Untersuchungsvariablen waren auf 

drei Grundsatzfragen hin ausgearbeitet, 

was es später ermöglichte, die Antwor-

ten entsprechend zu gruppieren. Die drei 

Grundsatzfragen lauteten:

– Ist Mission ein harmonischer Be-

griff, der die Liebe Gottes zu den Men-

schen und die Nächstenliebe zum Aus-

druck bringt?

– Ist Mission ein belasteter Begriff mit 

dem Beigeschmack einer Kirche des heils-

pessimistischen Erfassens?

– Wie missioniert man 

heute: Ist Mission Verkün-

digung, caritatives Tun oder 

sowohl als auch?

Im Folgenden werden in 

einem ersten Schritt die Er-

gebnisse der deskriptiven 

Statistiken präsentiert, die 

uns erlauben, ein allgemei-

nes Bild vom Missionsver-

ständnis der Befragten zu 

zeichnen. In einem zweiten 

4 Klara Csiszar, Missio-Logos. Beiträge über ein integrales Missionskonzept einer Kirche bei den 
Menschen, Regensburg 2020.

Schritt werden ausgewählte Ergebnisse der 

explorativen Statistik dargestellt, die Ten-

denzen hinsichtlich der Missionsverständ-

nisprofile der Befragten verdeutlichen. Die 

Studienergebnisse in ihrer ganzen Kom-

plexität hier darzustellen, würde den Rah-

men dieses Beitrages sprengen. Demnach 

erheben die Darstellungen im Folgenden 

keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Eine 

detaillierte Darstellung mit allen Ergebnis-

sen der Studie wird im Herbst 2020 veröf-

fentlicht.4 

2.2 Deskriptive Statistik

2.2.1 Herkunft der Befragten

Das Missionsverständnis im deutschspra-

chigen Raum darzustellen, das überdies 

einen kleinen Einblick in andere gesell-

schaftliche Kontexte ermöglicht, macht es 

notwendig, zunächst die Herkunft der Be-

fragten aufzuschlüsseln (Abb. 1). 56 % der 

Befragten kommen aus dem deutschspra-

chigen Raum: aus Deutschland, aus Ös-

terreich und aus der Schweiz. Die zweit-

größte Gruppe der Befragten lebt in Ost-

 

56%
26%

5%

4%
3%

3%

2%
1%

Deutschsprachiger Raum

Osteuropa

Westeuropa ohne BRD

Südamerika

Asien

Afrika

Nordamerika

Australien

Abb. 1: Herkunft der Befragten
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CUFODA (26 %) In dieser Gruppe bilden Be- mal olgende Gruppen genannt werden:
fragte AaUs Ungarn, AaUs umanıen, AaUs Ser- DIe „Berufskirche”, Cie „Alltagskirche”
blen und AaUs Polen eine ehrhelr Kleine und Cie „Theoretische-Kirche“”. DIe „DBe-
(Gsruppen der Usteuropäer en In Alba- rufski  C6 bilden Seelsorgerinnen und
nlen, In Mazedonien oder 1M KOSOVO. Aus Seelsorger, rlester, alen und Bischöfe,
Westeuropa ne den deutschsprachigen Cie hauptamtlic. ıIn der Kirche atlg Sind.
Raum) kommen weltere %n der Befragten. 17 % der Befragten sind geweihte erso-

Hen (Diakone, rlester, ISCHOTIe SOWI1E (Jr-In Sudamerika en %n der Befragten. Än
der Befragung en sich mıt Je einer klei- densangehörige), 15 %% der Befragten sind

alen 1M kirchlichen l1enst iıne WEeI1-Hen Gruppe auch Aslen (3 %)> Nordameri-
ka (2 %)> Afrika (3 %) und Australien %) tere Gruppe ist Jene der „Theoretischen-
beteiligt. Hinsichtlich der Gewichtung der Kirche“. Dazu ehören Theologinnen und
Ergebnisse sind demzufolge efragte AaUS$S Theologen, Cie sich der Umfrage betei-
dem deutschsprachigen aum SOWI1eE Be- ligt en 13 %).° Zur Gruppe der „AN-
fragte AaUs Usteuropa vorherrschend.? tagskirche‘ zählen Cie getauften Christin-

Hen und Christen, Cie nicht hauptamtlic.
In der Kirche atlg sind und nicht 1M aka-202 Berufsprofil der Beteiligten demischen Umi{feld arbeiten. Ihr ehören

Fur Cie hier angestrebte kurze Darstellung %n der Beteiligten
der wichtigsten Ergebnisse der 35  1SS10NS-
studie 16“ ist Cie berufliche Einordnung 02 VWas Hedeutet 1SSIıONder Befragten ebenso relevant Abb. 2
Im beruflichen Feld können zunächst e1N- Eindeutige Tendenz zeigen Cie Befragten

ZUFK Frage, Was 1SS10N bedeutet ADbbD.
52,9 %n sind der Meinung, Class 1SS10N
plizit mıt ESUS und SseinNner Nachf{ol-
SC tun hat. Durch Cie missionarische

17 % 18% Tätigkeit der Kirche wird Cie Taxls Jesu
13 % erkennbar. ınen wichtigen Stellenwert

52 % nımmt auch der Dialog hinsichtlich der
MISSIONSPraXIs e1in. 83,8 % der Befragten
tU1mmen dass 1SS10N Dialog bedeutet.

ı alen-Kırche Theoretische-Kırche 82,7 % der Beteiligten befürworten, Class
Alltagskirche Kırche der (Jewelnnten Cie Verkündigung des Reiches (,ottes MI1S-

S1ION bedeutet. Bemerkenswert ist Cie AÄn-
Ahh Berufsprofl| der Betelligten zahl der Bejahungen, WenNnn CS Cie MIS-

DIiese aproportionale Aufteilung der Befragten 1st VOT allem der ursprünglichen Projektidee g-
schuldet. Von Anfang stand cdas Missionsverständnis 1mmM deutschsprachigen Kaum 1mmM Fokus
des Forschungsprojektes. DIie Befragung VO  3 Gläubigen AUS anderen Kontexten WT 1n€e Äus-
weltung der ursprünglichen Fokusgruppe. N1e sollte einen kleinen Einblick davon verschaften,
WI1IE andere Menschen über Missiıon denken, allen Jene, Cdie SallZ nah deutschen KON-
[ExT leben, WIEz Cdie Usteuropäer.
Fur Gruppe der „I1heoretischen- Kirche“ gehören uch Cdie Prilester un: Ordensangehörigen, Cdie
1mmM akademisch-wissenschaftlichen Umfeld atıg sind.
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europa (26 %). In dieser Gruppe bilden Be-

fragte aus Ungarn, aus Rumänien, aus Ser-

bien und aus Polen eine Mehrheit. Kleine 

Gruppen der Osteuropäer leben in Alba-

nien, in Mazedonien oder im Kosovo. Aus 

Westeuropa (ohne den deutschsprachigen 

Raum) kommen weitere 5 % der Befragten. 

In Südamerika leben 4 % der Befragten. An 

der Befragung haben sich mit je einer klei-

nen Gruppe auch Asien (3 %), Nordameri-

ka (2 %), Afrika (3 %) und Australien (1 %) 

beteiligt. Hinsichtlich der Gewichtung der 

Ergebnisse sind demzufolge Befragte aus 

dem deutschsprachigen Raum sowie Be-

fragte aus Osteuropa vorherrschend.5 

2.2.2 Berufsprofi l der Beteiligten

Für die hier angestrebte kurze Darstellung 

der wichtigsten Ergebnisse der „Missions-

studie 16“ ist die berufliche Einordnung 

der Befragten ebenso relevant (Abb. 2). 

Im beruflichen Feld können zunächst ein-

5 Diese aproportionale Auft eilung der Befragten ist vor allem der ursprünglichen Projektidee ge-
schuldet. Von Anfang an stand das Missionsverständnis im deutschsprachigen Raum im Fokus 
des Forschungsprojektes. Die Befragung von Gläubigen aus anderen Kontexten war eine Aus-
weitung der ursprünglichen Fokusgruppe. Sie sollte einen kleinen Einblick davon verschaff en, 
wie andere Menschen über Mission denken, allen voran jene, die ganz nah am deutschen Kon-
text leben, wie etwa die Osteuropäer.

6 Zur Gruppe der „Th eoretischen-Kirche“ gehören auch die Priester und Ordensangehörigen, die 
im akademisch-wissenschaft lichen Umfeld tätig sind.

mal folgende Gruppen genannt werden: 

Die „Berufskirche“, die „Alltagskirche“ 

und die „Theoretische-Kirche“. Die „Be-

rufskirche“ bilden Seelsorgerinnen und 

Seelsorger, Priester, Laien und Bischöfe, 

die hauptamtlich in der Kirche tätig sind. 

17 % der Befragten sind geweihte Perso-

nen (Diakone, Priester, Bischöfe sowie Or-

densangehörige), 18 % der Befragten sind 

Laien im kirchlichen Dienst. Eine wei-

tere Gruppe ist jene der „Theoretischen-

Kirche“. Dazu gehören Theologinnen und 

Theologen, die sich an der Umfrage betei-

ligt haben (13 %).6 Zur Gruppe der „All-

tagskirche“ zählen die getauften Christin-

nen und Christen, die nicht hauptamtlich 

in der Kirche tätig sind und nicht im aka-

demischen Umfeld arbeiten. Ihr gehören 

52 % der Beteiligten an.

2.2.3 Was bedeutet Mission?

Eindeutige Tendenz zeigen die Befragten 

zur Frage, was Mission bedeutet (Abb. 3). 

82,9 % sind der Meinung, dass Mission ex-

plizit etwas mit Jesus und seiner Nachfol-

ge zu tun hat. Durch die missionarische 

Tätigkeit der Kirche wird die Praxis Jesu 

erkennbar. Einen wichtigen Stellenwert 

nimmt auch der Dialog hinsichtlich der 

Missionspraxis ein. 83,8 % der Befragten 

stimmen zu, dass Mission Dialog bedeutet. 

82,7 % der Beteiligten befürworten, dass 

die Verkündigung des Reiches Gottes Mis-

sion bedeutet. Bemerkenswert ist die An-

zahl der Bejahungen, wenn es um die Mis-

18%

13%

52%

17%

Laien-Kirche Theoretische-Kirche

Alltagskirche Kirche der Geweihten

Abb. 2: Berufsprofil der Beteiligten
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124 | Missiıon 125| Mission 126| Mission 127 Missiıon
heißt: ESUS VOI- 1st Cdie Ver- 1st Verkün-1st Dialog.
stellen, se1in Wort kündigung digung Uun:
verbreiten Uun: des Reiches Dialog.
Zeugnis für ih (,ottes.

ablegen
Ich Sst1m me voll Uun: SallzZ 40,70 %n 45,40 %n 41,50% 41,30%
Ich Sstimme 42,20 %n 5,40 % 41,20 % 45,50 %
teils-teils 4,7/0 % 4,10 % 3,30% 1,60 %
Ich Sstimme nicht 2,00 %n 1,40 % 2,90 % 0, 90 %n

Ich Sstimme Sal nicht (,50 %n ( S0 %n 1,00% 0,50 %

Ahbh VVaS hedeutet I1SSION

S1ON als Verkündigung und Dialog geht.
ö/,1 %n der Befragten signalisieren dadurch

14%e1in integrales Missionsverständnis,
ach Verkündigung und Dialog als kom-

09
plementäre Aspekte des missionarischen
uns der Kirche verstehen Sind. 1 3%

654%

02 Missionsverständnisse

Diverse Assoziationsmöglichkeiten ZU. Verkündigungs-Typen Altlast-Typen
Dialog-Carıtativ-Typen ntegral-TypenBegriff „Mission” zeichnen und typlsle-

Ten das Missionsverständnis der Befrag-
ten. Demzufolge lassen sich vIier (GIrup- Ahh Missionsverständnisse

pCH VO  b „Missions-Typen ” unterscheiden
Abb. 4 %n der Befragten sind „Verkün- torischen Schattenseiten der Kirche gleich.
digungstypen.”. S1e verstehen 1SS1- S1ie bilden Cie Gruppe der „Altlast-Typen

primär Cie Verkündigung. %n der Be- 64 % der Befragten ehören den SUOSC-
fragten meınen, S1€ wuürden 1SS10N nNnannten „Integral-Typen.. In ihrem 1SS1-
Dialog oder carıtaltıves TIun verstehen. DIe- Onsverständnis ist Cie Taxls Jesu mafßsge-

wird als die Gruppe der „Dialog-Cari- bend, WEnnn CS Cie MISS1IONSPFraXIs der
tativ- Typen' bezeichnet. %n der Befragten Kirche geht, und S1E vertretien e1in 1SS1-
setzen 1SS10N mıt Altlast und mıt den his- Onsverständnis, In welchem sowohl Ver-

DIe Benennungen der einzelnen Missions- 1ypen sind Wortschöpfungen der Verfasserin Uun:
verdeutlichen knapp, WAS Cdie Befragten primar mıt Mission verbinden: Verkündigung, Dialog
der carıtatıves Iun, historische Altlast der ob Missiıon integral verstanden wird, hne den Ver-
kündigungsaspekten der den diakonalen Gesichtspunkten einen Vorrang geben Uun: hne
61€ trennen. e Integral-Iypen A1SSO7Z11eren miıt dem Missionsbegriff cdas holistische TIun ın der
Kirche zu Wohl der Menschen. Im welteren Verlauf des Beltrages wird VO  3 den Anführungs-
zeichnen 1mmM Rahmen dieser Wortschöpfungen der leichteren LesbarkeitJL abgesehen.
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[24] Mission 

heißt: Jesus vor-

stellen, sein Wort 

verbreiten und 

Zeugnis für ihn 

ablegen.

[25] Mission 

ist Dialog.

[26] Mission 

ist die Ver-

kündigung 

des Reiches 

Gottes.

[27] Mission 

ist Verkün-

digung und 

Dialog.

Ich stimme voll und ganz zu. 40,70 % 45,40 % 41,50 % 41,30 %

Ich stimme zu. 42,20 % 38,40 % 41,20 % 45,80 %

teils-teils 14,70 % 14,10 % 13,30 % 11,60 %

Ich stimme nicht zu. 2,00 % 1,40 % 2,90 % 0,90 %

Ich stimme gar nicht zu. 0,50 % 0,80 % 1,00 % 0,50 %

Abb. 3: Was bedeutet Mission?

sion als Verkündigung und Dialog geht. 

87,1 % der Befragten signalisieren dadurch 

ein integrales Missionsverständnis, wo-

nach Verkündigung und Dialog als kom-

plementäre Aspekte des missionarischen 

Tuns der Kirche zu verstehen sind.

2.2.4 Missionsverständnisse

Diverse Assoziationsmöglichkeiten zum 

Begriff „Mission“ zeichnen und typisie-

ren das Missionsverständnis der Befrag-

ten. Demzufolge lassen sich vier Grup-

pen von „Missions-Typen“7 unterscheiden 

(Abb. 4). 14 % der Befragten sind „Verkün-

digungstypen“. Sie verstehen unter Missi-

on primär die Verkündigung. 13 % der Be-

fragten meinen, sie würden unter Mission 

Dialog oder caritatives Tun verstehen. Die-

se wird als die Gruppe der „Dialog-Cari-

tativ-Typen“ bezeichnet. 9 % der Befragten 

setzen Mission mit Altlast und mit den his-

7 Die Benennungen der einzelnen Missions-Typen sind Wortschöpfungen der Verfasserin und 
verdeutlichen knapp, was die Befragten primär mit Mission verbinden: Verkündigung, Dialog 
oder caritatives Tun, historische Altlast oder ob Mission integral verstanden wird, ohne den Ver-
kündigungsaspekten oder den diakonalen Gesichtspunkten einen Vorrang zu geben und ohne 
sie zu trennen. Die Integral-Typen assoziieren mit dem Missionsbegriff  das holistische Tun in der 
Kirche zum Wohl der Menschen. Im weiteren Verlauf des Beitrages wird von den Anführungs-
zeichnen im Rahmen dieser Wortschöpfungen der leichteren Lesbarkeit wegen abgesehen.

torischen Schattenseiten der Kirche gleich. 

Sie bilden die Gruppe der „Altlast-Typen“. 

64 % der Befragten gehören zu den soge-

nannten „Integral-Typen“. In ihrem Missi-

onsverständnis ist die Praxis Jesu maßge-

bend, wenn es um die Missionspraxis der 

Kirche geht, und sie vertreten ein Missi-

onsverständnis, in welchem sowohl Ver-

14%

9%

13%
64%

Verkündigungs-Typen Altlast-Typen

Dialog-Caritativ-Typen Integral-Typen

Abb. 4: Missionsverständnisse
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(1 DIie KI1Ir- 12 Was Cdie [3} Wenn Cdie 14| Wenn Cdie [5| Mission
Kirche über Kirche arl- Kirche 1st keine EI1IN-che 1st da,

M1S- Cdie Mission alıv für den Men- bahnstrafse.
SION1eren. lehrt, 1st VT - schen Cdieatıg 1st, 1st Mission SC-

altet 61€E zugleich Glaubens- schieht VOo  3

MISSIONA- wahrheiten Mensch
risch atıg. erschlieft, 1st Mensch 1mmM

61€E M1ISSIONA- Dialog.
risch atıg

Ich Sstimme voll
28,70 % 4,30 % 34,90 %n 29,90 %n 59,90 %nun: SaIlZ

Ich Sstimme 29,90 %n 14,20 %n 5,90 % 42,00 %n 0,10 %
teils-teils 29,20 %n 34,60 %n 21,50% 5,30% 7/,30 %n

Ich Sstimme
nicht 7/,90 %n 29,20 %n 5,50 % 7/,10 % 1,30 %

Ich Sstimme Sal 4,20 %n 7,70% 2,20 % 2,70 % 1,30 %nicht

Ahbh Kirche und ISSION

kündigung als auch Dialog, aber auch S1ON grundsätzlich blehnt und CS negatıv
bewertet, WenNnn die Kirche M1IsSsSION1er Furrıtatıves TIun als komplementäre elle der

1SS10N verstehen Sind. Cie ehrhelr der Befragten ist C4 wichtig,
WwI1Ie 1SS10N praktiziert wird, sowohl IN -
1C als auch methodisch.

202 Miıssıon als Aufgabe der Kırche

DIe Befragten bewerten CS pOSsItIv, Wenn
02 Akteure der MıssıonCie Kirche M1IsSsS1ION1Ler Abb 58,60 %

meınen, Class Cles Aufgabe der Kirche ist. Sehr eindeutig ist Cie Stellungnahme der
Napp %n der Beteiligten verseizen sich Befragten, Wenn CS Cie Partiızıpation
In einen Stand-by-Modus und können er Gläubigen der missionarischen Tä-
keine eindeutige Stellungnahme erkenn- tigkeit der Kirche geht Abb emer-
bar machen, b Cie Kirche für die 18SS1- kenswert €e1 ist Cie grofße Zustimmung

eintreten sollte. Sobald aber klar wird, der Befragten %) DIe Behauptung,
Was 1SS10N bedeutet, nämlich keine EInN- dass CS einer besonderen Beauftragung für
bahnstrafße, sondern einen dialogischen Cie 1SS10N kirchlicherseits bedürfe, CI -

Akt, kommen S1E AaUs dem Stand-by-Mo- fuhr eine are Ablehnung 92,7 %) DIe
dus heraus und geben e1in pOosiıtives olum Antworten auf Cie Frage, b alle Katholi-

kinnen und Katholiken Ooder 1Ur manchezugunsten einer dialogischen MISS1ONSpra-
X1S aD %n der Befragten Uımmen dass 1M Auftrag der Kirche mıt speziellen AÄus-
1SS10N keine Einbahnstrafße ist, sondern bildungen Missionarınnen und Miss1ionare
sich VO  b Mensch Mensch 1M Dialog CI- SsSein können, signalisieren einerse1lts, dass
eignet. Überraschend ist, dass 1Ur eine alle Katholik/inn/en den Missionsauftrag
Sgahz eringe Anzahl der Befragten MI1S- erhalten en (81,5 %)> zugleic. aber CI -
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kündigung als auch Dialog, aber auch ca-

ritatives Tun als komplementäre Teile der 

Mission zu verstehen sind.

2.2.5 Mission als Aufgabe der Kirche

Die Befragten bewerten es positiv, wenn 

die Kirche missioniert (Abb. 5). 58,60 % 

meinen, dass dies Aufgabe der Kirche ist. 

Knapp 30 % der Beteiligten versetzen sich 

in einen Stand-by-Modus und können 

keine eindeutige Stellungnahme erkenn-

bar machen, ob die Kirche für die Missi-

on eintreten sollte. Sobald aber klar wird, 

was Mission bedeutet, nämlich keine Ein-

bahnstraße, sondern einen dialogischen 

Akt, kommen sie aus dem Stand-by-Mo-

dus heraus und geben ein positives Votum 

zugunsten einer dialogischen Missionspra-

xis ab. 90 % der Befragten stimmen zu, dass 

Mission keine Einbahnstraße ist, sondern 

sich von Mensch zu Mensch im Dialog er-

eignet. Überraschend ist, dass nur eine 

ganz geringe Anzahl der Befragten Mis-

sion grundsätzlich ablehnt und es negativ 

bewertet, wenn die Kirche missioniert. Für 

die Mehrheit der Befragten ist es wichtig, 

wie Mission praktiziert wird, sowohl in-

haltlich als auch methodisch.

2.2.6 Akteure der Mission

Sehr eindeutig ist die Stellungnahme der 

Befragten, wenn es um die Partizipation 

aller Gläubigen an der missionarischen Tä-

tigkeit der Kirche geht (Abb. 6): Bemer-

kenswert dabei ist die große Zustimmung 

der Befragten (81,50 %). Die Behauptung, 

dass es einer besonderen Beauftragung für 

die Mission kirchlicherseits bedürfe, er-

fuhr eine klare Ablehnung (92,7 %). Die 

Antworten auf die Frage, ob alle Katholi-

kinnen und Katholiken oder nur manche 

im Auftrag der Kirche mit speziellen Aus-

bildungen Missionarinnen und Missionare 

sein können, signalisieren einerseits, dass 

alle Katholik/inn/en den Missionsauftrag 

erhalten haben (81,5 %), zugleich aber er-

[1] Die Kir-

che ist da, 

um zu mis-

sionieren.

[2] Was die 

Kirche über 

die Mission 

lehrt, ist ver-

altet.

[3] Wenn die 

Kirche cari-

tativ 

tätig ist, ist 

sie zugleich 

missiona-

risch tätig.

[4] Wenn die 

Kirche 

für den Men-

schen die 

Glaubens-

wahrheiten 

erschließt, ist 

sie missiona-

risch tätig.

[5] Mission 

ist keine Ein-

bahnstraße. 

Mission ge-

schieht von 

Mensch zu 

Mensch im 

Dialog.

Ich stimme voll 

und ganz zu.
28,70 % 4,30 % 34,90 % 29,90 % 59,90 %

Ich stimme zu. 29,90 % 14,20 % 35,90 % 42,00 % 30,10 %

teils-teils 29,20 % 34,60 % 21,50 % 18,30 % 7,30 %

Ich stimme 

nicht zu.
7,90 % 29,20 % 5,50 % 7,10 % 1,30 %

Ich stimme gar 

nicht zu.
4,20 % 17,70 % 2,20 % 2,70 % 1,30 %

Abb. 5: Kirche und Mission
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21 | Missionare: 122} Missionare: 123 MISS1ON: SPE-
alle Katholiken 11UT 1mmM Auftrag der zielle Ausbildung

Kirche

Ich Sstimme voll un: SallZ 50,40 %n 030 % 7/,30 %n

Ich Sstimme 1,10% 2,50 % 5,70%
teils-teils 1,80 % 4,10 % 36,580 %n

Ich Sstimme nicht 5,50 % 5,00 % 22,80 %n

Ich Sstimme Sal nicht 0, 90 %n 7,70% 17,50 %n

Ahbh Akteure der ISSION

kennen S1€ auch Class ebenso peziel-
le Formen (Lebensformen) der 1SS10N
ex1istlieren, die eine Ausbildung und Aus-

22 %
sendung VO  b Missionarınnen und MI1ISS1O-

Voraussetizen. 1ese Cdifferenzierten
Stellungsnahmen der Befragten deuten Cla- 78%

rauf hin, Class In der Kirche eine breite Ak-
Ahbhzeptanz und ennTInıs dessen wahrnehm- Missionarische

bar ist, Was Cie verschiedenen Möglichkei- Tatigkeiten der Ja alzlla
ten der partızıpatıven missionarischen Tä- Beiragten
tigkeiten angeht. Man könnte meınen, dass
Cie Befragten Cie Zzwel großen Missionsdo- Alltag missionarisch atlg sind?“” Abb.
kumente des Lehramtes gentes 1965) %n der Befragten t1mmen dieser Aussage
und Redemptoris MIiss1ioO 1990) bestens und behaupten 1M Alltag missionarisch
kennen. In diesen Dokumenten wird nam- atlg SEC1IN. 22 % der Befragten melınen
ich einerseılts der Auftrag für Cie 1SS1- ingegen, missionarisch nicht atıg SC1IN.

er Getauften betont, andererseits be-
schreiben diese Dokumente den Ausbil- Zusammenschau der
ungsweg der „Profi-Missionare” hinsicht- deskriptive Statistikich der kontextuellen Herausforderungen
uUunNnscIer e1it und betonen Cie dringende DIe hier kurz zusammengefasssten Darstel-
Notwendigkeit des Dialogs und der nkul- lungen der einzelnen Variablen der 5  1SS1-
uraltiıon ıIn der Missionsarbeit. onsstudie 16“ verdeutlichen, dass die Be-

fragten überwiegend e1in posiıtives 1SS1-
Onsverständnis aufweisen. Das integrale02 DIe Missionstätigkeit Missionsverständnis wird breit vertretiender Befragten und Cie missionarische Tätigkeit der KIır-

Eın etzter bemerkenswerter Hınwels ZU. che als e1in kommunikatives Geschehen SC
schätzt. Der hohe Anteil der missionarischMissionsverständnis der Befragten, der AaUs

der deskriptiven Statistik hervorgeht, ergibt Tätigen den Befragten deutet darauf
sich AaUs der Beantwortung der schlichten hin, dass 1SS10N nicht 1Ur geschätzt, SO1I1-

Frage: „Würden S1e behaupten, Class S1e 1M dern auch praktiziert WITrC. DIe Angaben

233

kennen sie auch an, dass ebenso speziel-

le Formen (Lebensformen) der Mission 

existieren, die eine Ausbildung und Aus-

sendung von Missionarinnen und Missio-

naren voraussetzen. Diese differenzierten 

Stellungsnahmen der Befragten deuten da-

rauf hin, dass in der Kirche eine breite Ak-

zeptanz und Kenntnis dessen wahrnehm-

bar ist, was die verschiedenen Möglichkei-

ten der partizipativen missionarischen Tä-

tigkeiten angeht. Man könnte meinen, dass 

die Befragten die zwei großen Missionsdo-

kumente des Lehramtes – Ad gentes (1965) 

und Redemptoris Missio (1990) – bestens 

kennen. In diesen Dokumenten wird näm-

lich einerseits der Auftrag für die Missi-

on aller Getauften betont, andererseits be-

schreiben diese Dokumente den Ausbil-

dungsweg der „Profi-Missionare“ hinsicht-

lich der kontextuellen Herausforderungen 

unserer Zeit und betonen die dringende 

Notwendigkeit des Dialogs und der Inkul-

turation in der Missionsarbeit.

2.2.7  Die Missionstätigkeit 
der Befragten

Ein letzter bemerkenswerter Hinweis zum 

Missionsverständnis der Befragten, der aus 

der deskriptiven Statistik hervorgeht, ergibt 

sich aus der Beantwortung der schlichten 

Frage: „Würden Sie behaupten, dass Sie im 

Alltag missionarisch tätig sind?“ (Abb. 7) 

78 % der Befragten stimmen dieser Aussage 

zu und behaupten im Alltag missionarisch 

tätig zu sein. 22 % der Befragten meinen 

hingegen, missionarisch nicht tätig zu sein.

2.3 Zusammenschau der 
deskriptiven Statistik

Die hier kurz zusammengefasssten Darstel-

lungen der einzelnen Variablen der „Missi-

onsstudie 16“ verdeutlichen, dass die Be-

fragten überwiegend ein positives Missi-

onsverständnis aufweisen. Das integrale 

Missionsverständnis wird breit vertreten 

und die missionarische Tätigkeit der Kir-

che als ein kommunikatives Geschehen ge-

schätzt. Der hohe Anteil der missionarisch 

Tätigen unter den Befragten deutet darauf 

hin, dass Mission nicht nur geschätzt, son-

dern auch praktiziert wird. Die Angaben 

[21] Missionare: 

alle Katholiken

[22] Missionare: 

nur im Auftrag der 

Kirche

[23] Mission: spe-

zielle Ausbildung

Ich stimme voll und ganz zu. 50,40 % 0,80 % 7,30 %

Ich stimme zu. 31,10 % 2,50 % 15,70 %

teils-teils 11,80 % 4,10 % 36,80 %

Ich stimme nicht zu. 5,80 % 35,00 % 22,80 %

Ich stimme gar nicht zu. 0,90 % 57,70 % 17,50 %

Abb. 6: Akteure der Mission

 

78%

22%

ja nein

Abb. 7: 
Missionarische 
Tätigkeiten der 
Befragten

Csiszar / Ein lebendiger Missionsbegriff



234 Sl1szar Eın lebendiger Missionsbegriff

den Akteur/inn/en der 1SS10N ZCEUSCH Zusammenhang Cie Missionsverständnis-
VO  b der missionarischen Partizıpation er angesichts der Beru{fsprofile zeigen:
Getauften, wobel Clas ewusstseln, dass CS

auch Profi-Missionare In der Kirche gibt, 2471 Missions-Typ® und Herkunftdie VOTL em ıIn der Entwicklungsarbeit der Befragtenatlg sind, ersSic  1C. WwIrcl. DIe (sruppen-
bildung ach Missionstypen und Cie SC DIe Korrelation VO  u geografischen Le-
ringe Anzahl der „Altlast-Typen” bestäti- bensräumen und den verschiedenen MI1S-
sCcHh diese Ergebnisse. S1ie können hinsicht- s1onstypen lefert wertvolle Erkenntnisse
ich des erforschten Missionsverständnis- Abb Unabhängig davon, woher Cie
SCS als richtungsweisend interpretiert WEI - Befragten kommen, tellen Cie Intergral-
den ank der explorativen Statistik konn- Iypen eine dominante Gruppe dar 62 %

Clas Missionsverständnis welter erforscht der Befragten 1M deutschsprachigen aum
und Tendenzen daraus abgeleitet werden. ehören dazu. 62 %n In Westeuropa, %n In

Usteuropa, 61 %n In Asılen, 42 % In Afrika,
57 % In Nordamerika, 54 % In Sudameri-Explorative Statistik ka und 100 %n In Australien können den

Auf der and liegen Zzwel Korrelationen, Integral-Typen ezählt werden. Auffallend
Cie darüber USKun geben, welche MI1S- ist, Class ber den deutschsprachigen aum
s1ionstypen für die verschiedenen geografi- hinaus Cie Gruppe der Altlast-Typen sinkt
schen Kontexte markant sind und welchen oder e Ja 1M deutschsprachigen

120%o

100 %0

1052 4A2 Y
5 / Y 54 %o52 %o 52 %o 72

51 %o
50 %o

100 %0
A0 %0 33 % 11 %

7 Y 14%
16%o

14% 2 1 7 %
20 %0 12 %o 1 1%o 35 %0

17 % 15% 220 259 29

0 %0 10%o

N £'° Na N NNQ& SN &S x
S SE %, $

CS $°é8‚ (7\3

DS
Qz

Verkündigungstyp Dialog-Carıtativ-Typ Altlast-Typ ntegral-Typ

Ahh Missions-Typ uınd arkun der Befragten

DIie Generlerung der Missions- Iypen erfolgte nach einer Detailanalyse der Antworten 1mM C 15-

ten C'luster der Befragung. ank der eingebauten Variablen, Cdie auf Cdie drei eingangs genannten
Grundfragen S 229) abzielten, konnten Cdie bereits dargestellten Missions- 1ypen S 231) kon-
figuriert werden.
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zu den Akteur/inn/en der Mission zeugen 

von der missionarischen Partizipation aller 

Getauften, wobei das Bewusstsein, dass es 

auch Profi-Missionare in der Kirche gibt, 

die vor allem in der Entwicklungsarbeit 

tätig sind, ersichtlich wird. Die Gruppen-

bildung nach Missionstypen und die ge-

ringe Anzahl der „Altlast-Typen“ bestäti-

gen diese Ergebnisse. Sie können hinsicht-

lich des erforschten Missionsverständnis-

ses als richtungsweisend interpretiert wer-

den. Dank der explorativen Statistik konn-

te das Missionsverständnis weiter erforscht 

und Tendenzen daraus abgeleitet werden.

2.4 Explorative Statistik

Auf der Hand liegen zwei Korrelationen, 

die darüber Auskunft geben, welche Mis-

sionstypen für die verschiedenen geografi-

schen Kontexte markant sind und welchen 

8 Die Generierung der Missions-Typen erfolgte nach einer Detailanalyse der Antworten im ers-
ten Cluster der Befragung. Dank der eingebauten Variablen, die auf die drei eingangs genannten 
Grundfragen (S. 229) abzielten, konnten die bereits dargestellten Missions-Typen (S. 231) kon-
fi guriert werden.

Zusammenhang die Missionsverständnis-

se angesichts der Berufsprofile zeigen:

2.4.1  Missions-Typ8 und Herkunft 
der Befragten

Die Korrelation von geografischen Le-

bensräumen und den verschiedenen Mis-

sionstypen liefert wertvolle Erkenntnisse 

(Abb. 8). Unabhängig davon, woher die 

Befragten kommen, stellen die Intergral-

Typen eine dominante Gruppe dar: 62 % 

der Befragten im deutschsprachigen Raum 

gehören dazu. 62 % in Westeuropa, 72 % in 

Osteuropa, 61 % in Asien, 42 % in Afrika, 

57 % in Nordamerika, 54 % in Südameri-

ka und 100 % in Australien können zu den 

Integral-Typen gezählt werden. Auffallend 

ist, dass über den deutschsprachigen Raum 

hin aus die Gruppe der Altlast-Typen sinkt 

oder sogar fehlt, ja im deutschsprachigen 
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aum keinen signifikanten Wert darstellt. Berufsgruppen der Befragten Abb. Hıer
So zählen hier 16 % der Befragten den auf, Class Cie Gruppe der Integral-Ty-
Altlast-Typen, In Westeuropa sind CS 7 % pPCNH, Cle unabhängig davon, b CS sich
und In Usteuropa verbinden 29 der Be- Geweihte, alen, Hauptamtliche oder e1InN-
fragten Cie historische Altlast mıt dem ac. Alltagschristinnen und -christen oder
Missionsbegriff. Überraschend ist, Class In aber Wissenschaftlerinnen und WIS-
den anderen kulturellen Kaumen, darun- SENSC  er handelt, eine signifikante (JrÖö-
ter In den ehemaligen Kolonialstaaten, kei- ße arste Angesichts der bisherigen Ab-
Her der Befragten 1SS10N mıt Altlast oder bildungen ist C4 nicht überraschend, Cdlass
Kolonialisierung assoz11ert Aufßerhalb Cie Altlast- Typen auch In der Korrelation
VO  b Europa wird ersichtlich, dass die AÄn- VO  u Beruf und Missionsverständnis keine
zahl derjenigen, die ZUFK Gruppe der Ver- signifikanten erte zeigen. ıne eichte Zu-
kündigungstypen gehört, größer WITrCL. Im nahme der Altlast-Typen kann IHNan 1M Fal-
deutschsprachigen aum und darüber hi- le der Theoretischen-Kirche und der All-
aus In Europa sind Cie Unterschiede ZWI1- tagskirche feststellen. In diesen beiden Fäl-
schen den Verkündigungstypen und den len steigen Cie erte der Altlast-Typen auf
Dialog-Caritativ- Iypen nicht signifikant 10% DZw. auf SA Schaut ezielt auf
S1e bleiben In Europa fNächendecken: Cie Berufskirche und auf ihre Zzwel Berufs-
ter SA SIUPPCH Cie geweihten ersonen und Cie

hauptamtlichen alen ist festzustel-
len, Class Cie Vertreter der Geweihten-Kir-24 Missions- Typ und Berufsprofil

der Befragten che einen ansteigenden Wert hinsichtlich
der Verkündigungstypen aufweisen und

Nennenswert ist Cle Korrelation der MIS- Class Cle Laien-Kirche einen signifikanten
sionsverständnisse mıt den verschiedenen Mehrwert ze1igt, Was Cie Anzahl der Inte-
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Abb. 9: Missions-Typ und Berufsprofil

Raum keinen signifikanten Wert darstellt. 

So zählen hier 16 % der Befragten zu den 

Altlast-Typen, in Westeuropa sind es 7 % 

und in Osteuropa verbinden 2 % der Be-

fragten die historische Altlast mit dem 

Missionsbegriff. Überraschend ist, dass in 

den anderen kulturellen Räumen, darun-

ter in den ehemaligen Kolonialstaaten, kei-

ner der Befragten Mission mit Altlast oder 

Kolonialisierung assoziiert. Außerhalb 

von Europa wird ersichtlich, dass die An-

zahl derjenigen, die zur Gruppe der Ver-

kündigungstypen gehört, größer wird. Im 

deutschsprachigen Raum und darüber hi-

naus in Europa sind die Unterschiede zwi-

schen den Verkündigungstypen und den 

Dialog-Caritativ-Typen nicht signifikant – 

sie bleiben in Europa flächendeckend un-

ter 20 %.

2.4.2  Missions-Typ und Berufsprofi l 
der Befragten

Nennenswert ist die Korrelation der Mis-

sionsverständnisse mit den verschiedenen 

Berufsgruppen der Befragten (Abb. 9). Hier 

fällt auf, dass die Gruppe der Integral-Ty-

pen, die unabhängig davon, ob es sich um 

Geweihte, Laien, Hauptamtliche oder ein-

fache Alltagschristinnen und -christen oder 

aber um Wissenschaftlerinnen und Wis-

senschaftler handelt, eine signifikante Grö-

ße darstellt. Angesichts der bisherigen Ab-

bildungen ist es nicht überraschend, dass 

die Altlast-Typen auch in der Korrelation 

von Beruf und Missionsverständnis keine 

signifikanten Werte zeigen. Eine leichte Zu-

nahme der Altlast-Typen kann man im Fal-

le der Theoretischen-Kirche und der All-

tagskirche feststellen. In diesen beiden Fäl-

len steigen die Werte der Altlast-Typen auf 

10 % bzw. auf 12 %. Schaut man gezielt auf 

die Berufskirche und auf ihre zwei Berufs-

gruppen – die geweihten Personen und die 

hauptamtlichen Laien –, so ist festzustel-

len, dass die Vertreter der Geweihten-Kir-

che einen ansteigenden Wert hinsichtlich 

der Verkündigungstypen aufweisen und 

dass die Laien-Kirche einen signifikanten 

Mehrwert zeigt, was die Anzahl der Inte-
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gral-Typen eiIrı Demnach scheint Ver- risch atlg ist (vgl. Abb. hre M1sSsS10ONAF1-
kündigung des ÖOfteren als Wort- Verkün- schen Tätigkeiten können auf Cie Korrela-
digung und der Verkündigungsdienst ten- tion hiın gedeutet werden Abb 10)
enzle. als Aufgabe der Geweihten-Kirche en1ig signifikant ist die Anzahl der
verstanden werden. DIe Laien-Kirche Befragten, Cie ZWarL behauptet, dass S1E
ingegen ze1igt sich diesbezüglich zurück- missionarisch atlg ist, In der elaılbeira-
haltend und vertritt alur stärker Clas inte- SUuNg aber kein olches Engagement
grale Verständnis VO  u 1SS1017. gibt Im der Verkündigungstypen

ijeg Cie Anzahl der missionarisch Inakti-
Velnn bel 4 %, bel den Dialog-Caritativ- Ty-Konfiguration von Missionsprofile
pCH bel Q, bel den Altlast-Typen bel %n

Aus der Komplexität der Antworten las- und bel den Integral-Typen bel 5% Star-
SCI1 sich Profilmerkmale der verschiede- ke Beteiligung Verkündigungspraktiken
Hen MiIissionstypen ableiten. Im Folgen- und Dialog-Caritativen-Praktiken charak-
den sollen beispielhaft 1Ur Zzwel Zusam- terisieren alle Missionstypen. eın S1gN1-
menhänge aufgezeigt werden, die AaUS$S den fikanter Unterschie zeigt sich, vergleicht
verschiedenen Missionstypen erkennen IHNan Cie Missionspraktiken bel den Ver-
sind, WenNnn CS Cie eigene religiöse Pra- kündigungstypen, den Dialog-Caritativ-
X1S und ihre kirchliche Bindung geht. Iypen und den Integral-Typen. ervor-

uheben ist allerdings Cie Gruppe der Alt-
last-Typen. Irotz ihrer belasteten Assozla-2571 DITS eıgene rellglöse Praxıs
tionen ZU. Missionsbegriff geben S1€ all,

Wle schon angedeutet wurde, behauptet sich verschiedenen Missionspraktiken
Cie überwiegende ehrhelr der Befragten beteiligen: 33 % der Altlast-Typen sind
(78 %) VO  u sich selbst, dass sie/er M1SS10NA- In Verkündigungspraktiken aktiv, 45 %
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gral-Typen betrifft. Demnach scheint Ver-

kündigung des Öfteren als Wort-Verkün-

digung und der Verkündigungsdienst ten-

denziell als Aufgabe der Geweihten-Kirche 

verstanden zu werden. Die Laien-Kirche 

hingegen zeigt sich diesbezüglich zurück-

haltend und vertritt dafür stärker das inte-

grale Verständnis von Mission.

2.5 Konfi guration von Missionsprofi le

Aus der Komplexität der Antworten las-

sen sich Profilmerkmale der verschiede-

nen Missionstypen ableiten. Im Folgen-

den sollen beispielhaft nur zwei Zusam-

menhänge aufgezeigt werden, die aus den 

verschiedenen Missionstypen zu erkennen 

sind, wenn es um die eigene religiöse Pra-

xis und um ihre kirchliche Bindung geht.

2.5.1 Die eigene religiöse Praxis

Wie schon angedeutet wurde, behauptet 

die überwiegende Mehrheit der Befragten 

(78 %) von sich selbst, dass sie/er missiona-

risch tätig ist (vgl. Abb. 6). Ihre missionari-

schen Tätigkeiten können auf die Korrela-

tion hin gedeutet werden (Abb. 10).

Wenig signifikant ist die Anzahl der 

Befragten, die zwar behauptet, dass sie 

missionarisch tätig ist, in der Detailbefra-

gung aber kein solches Engagement an-

gibt. Im Falle der Verkündigungstypen 

liegt die Anzahl der missionarisch Inakti-

ven bei 4 %, bei den Dialog-Caritativ-Ty-

pen bei 9 %, bei den Altlast-Typen bei 10 % 

und bei den Integral-Typen bei 5 %. Star-

ke Beteiligung an Verkündigungspraktiken 

und Dialog-Caritativen-Praktiken charak-

terisieren alle Missionstypen. Kein signi-

fikanter Unterschied zeigt sich, vergleicht 

man die Missionspraktiken bei den Ver-

kündigungstypen, den Dialog-Caritativ-

Typen und den Integral-Typen. Hervor-

zuheben ist allerdings die Gruppe der Alt-

last-Typen. Trotz ihrer belasteten Assozia-

tionen zum Missionsbegriff geben sie an, 

sich an verschiedenen Missionspraktiken 

zu beteiligen: 33 % der Altlast-Typen sind 

in Verkündigungspraktiken aktiv, 45 % 
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In Dialog-Caritativen-Praktiken und 1Ur bindung zwischen dem Motiv der Kirchen-
12 % geben dass S1E Integral-Prak- mitgliedschaft und dem Missionsverständ-
tiken”? der Kirche mitwirken. 1ese aten N1s veranschaulicht werden Abb. 11)
verdeutlichen, Class Clas Missionsverständ- DIe Gründe für Cie Kirchenmitglied-
N1s nichts Ooder 1Ur wenI1g mıt den tatsäch- schaft ehören den Mer  alen der e1-
lichen kirchlichen Aktivitäten der Befrag- Religiosität.”” Religiös-existenziel-
ten tun hat, Cie S1€ als Missionsprakti- le Mitgliedschaftsmotive sind mıt ber 6{()
ken angegeben en olglic sind Cie %n signifikant bel den Verkündigungstypen,
kirchlichen Aktivitäten der Missionstypen bel den Dialog-Caritativ-Iypen und bel
(OoD Verkündigungspraktiken, Dialog-Ca- den Integral-Typen. Auch WenNnn Cie Anzahl
ritativ-Praktiken Ooder Integral-Praktiken) der Befragten mıt religiös-existenziellem
unabhängig VO Missionsverständnis und Motiv der Kirchenzugehörigkeit bel den
Cdamıt durchmisc. und ausgeglichen. Altlast-Typen 6{() %n jegt, wird

auch bel dieser Gruppe Clas religiÖs-eXis-
tenzielle Motiv der kirchlichen Bindung als

25 Kırchliche Indung Hauptmotiv angegeben. Signifikant grofß
Eın wesentlicher Aspekt ZUFK Profilgenerie- ist Cie Anzahl der Befragten den Ver-
LUuNng der Missionstypen ist ihre kirchliche kündigungstypen, Cie als Motiv ihrer KIr-
Bindung S1e wurde verschiedenen (Je- chenbindung Cie Tradition angeben. Folg-
sichtspunkten des kirchlichen Lebens fest- ich scheint Cie ehrher der Befragten mıt
emacht. Im Folgenden soll 1U  b diese Ver- traditionellen Bindungen Cie Verkündi-
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Abb. 11: Motiv der Kirchenzugehörigkeit bei den Missionstypen

in Dialog-Caritativen-Praktiken und nur 

12 % geben an, dass sie an Integral-Prak-

tiken9 der Kirche mitwirken. Diese Daten 

verdeutlichen, dass das Missionsverständ-

nis nichts oder nur wenig mit den tatsäch-

lichen kirchlichen Aktivitäten der Befrag-

ten zu tun hat, die sie als Missionsprakti-

ken angegeben haben. Folglich sind die 

kirchlichen Aktivitäten der Missionstypen 

(ob Verkündigungspraktiken, Dialog-Ca-

ritativ-Praktiken oder Integral-Praktiken) 

unabhängig vom Missionsverständnis und 

damit durchmischt und ausgeglichen.

2.5.2 Kirchliche Bindung

Ein wesentlicher Aspekt zur Profilgenerie-

rung der Missionstypen ist ihre kirchliche 

Bindung. Sie wurde an verschiedenen Ge-

sichtspunkten des kirchlichen Lebens fest-

gemacht. Im Folgenden soll nun diese Ver-

9 Integral-Praktiken sind kirchliche Aktivitäten, die sowohl Verkündigungsaspekte als auch Ge-
sichtspunkte von dialogischen und caritativen Tätigkeiten aufzeigen.

10 Paul M. Zulehner, Verbuntung. Kirchen im weltanschaulichen Pluralismus. Religion im Leben 
der Menschen 1970 – 2010, Ostfi ldern 2011, 37.

bindung zwischen dem Motiv der Kirchen-

mitgliedschaft und dem Missionsverständ-

nis veranschaulicht werden (Abb. 11).

Die Gründe für die Kirchenmitglied-

schaft gehören zu den Merkmalen der ei-

genen Religiosität.10 Religiös-existenziel-

le Mitgliedschaftsmotive sind mit über 60 

% signifikant bei den Verkündigungstypen, 

bei den Dialog-Caritativ-Typen und bei 

den Integral-Typen. Auch wenn die Anzahl 

der Befragten mit religiös-existenziellem 

Motiv der Kirchenzugehörigkeit bei den 

Altlast-Typen etwas unter 60 % liegt, wird 

auch bei dieser Gruppe das religiös-exis-

tenzielle Motiv der kirchlichen Bindung als 

Hauptmotiv angegeben. Signifikant groß 

ist die Anzahl der Befragten unter den Ver-

kündigungstypen, die als Motiv ihrer Kir-

chenbindung die Tradition angeben. Folg-

lich scheint die Mehrheit der Befragten mit 

traditionellen Bindungen die Verkündi-
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SUuNg als primären Akt der 1SS10N be- dass Cdamıt primär Kolonialisierung, Alt-
trachten. Relativ bedeutungslos ingegen last Ooder Cie europäische Expans1ıon VCI-

ist Cie Anzahl der Befragten, Cie A4aUSs ngst, bunden werden. 1elmehr zeigt sich e1in le-
Nachteile aben, Wenn S1E sich irch- endiger Missionsbegriff, der In verschie-
ich nicht binden, Cie Kirchenmitglied- denen persönlichen Missionskonzepten
schaft aufrechterhalten. ngs als TUunN!: ausbuchstabiert WwIrcl. Unabhängig VO  b der
der kirchlichen Zugehörigkeit wird Herkunft, VO Beruf der Befragten hat Clas
häufigsten bel den Altlast-Typen ANSCHC- integrale Missionsverständnis eine bemer-
ben, aber auch In diesem Fall, WIE bel al- kenswerte Verbreitung. Auch beteiligen
len anderen Iypen, bleibt dieses Motiv der sich Cie Befragten diversen kirchlichen
kirchlichen Bindung %n und kann Aktivitäten unabhängig VO eigenen MI1S-
als nicht signifikant betrachtet werden. sionsverständnis, sodass anzunehmen 1st,

dass dieselben grundsätzlich als M1SS10ONA-
rische Tätigkeiten verstanden werden. Be-

Zusammenfassung deutsam ist nicht, dass Cie Kirche M18S8S10-
un Relevanz der Studie Nnıer Was Za. sind vielmehr Cie Absicht

und der Ertrag ihrer missionarischen Tä-
ufgrun der Ergebnisse der 35  1SS10NS- tigkeit. 1SS10N ist e1in kommunikatives
studie 16“ kann nicht behauptet werden, Geschehen, e1in ermanenter Zustand VO  b

dass der Missionsbegriff belastet ist und Kirche-Sein: „Miss1ion ist keine Einbahn-
straße. 1SS10N geschieht VO  u Menschen

C] ]Menschen 1M Dialog miteinander.
Weiterführende Lıteratur: Das Ziel der „Missionsstudie 16“
Klara (SISZAF, MI1SS10-L0gos. eıträge ber Cie elebte Wirklichkeit als sogenannten
e1in integrales Missionskonzept einer KIr- locus theologicus erkunden. Das Leben

und Erleben der Befragten, ihr 1SS10NS-che bel den Menschen, Regensburg 2020
(in Erscheinung verständnis hat für die Forschung als
DIeS., 1SS10N als Dauerzustand VO  b KIr- „implizite Missionstheologie” e1-

Nen en Stellenwert. Durch Anwendunghe-Sein und ihre praktisch-ekklesiolo-
ischen KONsequenzen, In Studcia UBB sozlalwissenschaftlicher eihoden konn-

Theologica Catholica Latına AI 2017) ten Cie „alternativen Wirklichkeitszugän-
1)_ 12  TE der Befragten erkannt werden, und

DIeS., Den Missionsbegriff mıt dem Lehr- Cie Erkenntnisse aufgrun einer eologi-
am  — integral Nneu) denken, In Verbum schen Reflexion für Cie Entwicklung der

„expliziten Missionswissenschaft“ VeI wWwEeIll-SVD 2016) 3_) 292309
det werden. “ In diesem Sinne sind Cie Er-

11 Item Nr. D, „Missionsstudie 1 6“‚ miıt bemerkenswerter Zustimmung VO  3 %n der Befragten. In
Absoluten Zahlen bedeutet dies 026 Personen.
Fur Bedeutung der empirischen Forschung als theologischer Erkenntnisquelle vgl CHhris-
Lan Bauer, Schwache Empirie?, 1N: Pastoraltheologische Informationen 353 (20 3) 2, —] 17,
hier
Fur Kez1prozitat der „impliziten Theologie” Uun: der „expliziten Theologie” vgl Klara ( SIS-
Z , [Das Angesicht der Erde Kirchliche Entwicklung nach dem KOmMMUNISMUS ın
Kumanılen, Osthldern S,
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gung als primären Akt der Mission zu be-

trachten. Relativ bedeutungslos hingegen 

ist die Anzahl der Befragten, die aus Angst, 

Nachteile zu haben, wenn sie sich kirch-

lich nicht binden, die Kirchenmitglied-

schaft aufrechterhalten. Angst als Grund 

der kirchlichen Zugehörigkeit wird am 

häufigsten bei den Altlast-Typen angege-

ben, aber auch in diesem Fall, so wie bei al-

len anderen Typen, bleibt dieses Motiv der 

kirchlichen Bindung unter 15 % und kann 

als nicht signifikant betrachtet werden.

3 Zusammenfassung 
und Relevanz der Studie

Aufgrund der Ergebnisse der „Missions-

studie 16“ kann nicht behauptet werden, 

dass der Missionsbegriff belastet ist und 

11 Item Nr. 5, „Missionsstudie 16“, mit bemerkenswerter Zustimmung von 90 % der Befragten. In 
Absoluten Zahlen bedeutet dies 926 Personen.

12 Zur Bedeutung der empirischen Forschung als theologischer Erkenntnisquelle vgl. u. a.: Chris-
tian Bauer, Schwache Empirie?, in: Pastoraltheologische Informationen 33 (2013) H. 2, 81–117, 
hier: 90.

13 Zur Reziprozität der „impliziten Th eologie“ und der „expliziten Th eologie“ vgl. Klara A. Csis-
zar, Das Angesicht der Erde erneuern. Kirchliche Entwicklung nach dem Kommunismus in 
Rumänien, Ostfi ldern 2018, 15.

dass damit primär Kolonialisierung, Alt-

last oder die europäische Expansion ver-

bunden werden. Vielmehr zeigt sich ein le-

bendiger Missionsbegriff, der in verschie-

denen persönlichen Missionskonzepten 

ausbuchstabiert wird. Unabhängig von der 

Herkunft, vom Beruf der Befragten hat das 

integrale Missionsverständnis eine bemer-

kenswerte Verbreitung. Auch beteiligen 

sich die Befragten an diversen kirchlichen 

Aktivitäten unabhängig vom eigenen Mis-

sionsverständnis, sodass anzunehmen ist, 

dass dieselben grundsätzlich als missiona-

rische Tätigkeiten verstanden werden. Be-

deutsam ist nicht, dass die Kirche missio-

niert. Was zählt, sind vielmehr die Absicht 

und der Ertrag ihrer missionarischen Tä-

tigkeit. Mission ist ein kommunikatives 

Geschehen, ein permanenter Zustand von 

Kirche-Sein: „Mission ist keine Einbahn-

straße. Mission geschieht von Menschen 

zu Menschen im Dialog miteinander.“11 

Das Ziel der „Missionsstudie 16“ war, 

die gelebte Wirklichkeit als sogenannten 

locus theologicus zu erkunden. Das Leben 

und Erleben der Befragten, ihr Missions-

verständnis hat für die Forschung als so-

genannte „implizite Missionstheologie“ ei-

nen hohen Stellenwert. Durch Anwendung 

sozialwissenschaftlicher Methoden konn-

ten die „alternativen Wirklichkeitszugän-

ge“12 der Befragten erkannt werden, und 

die Erkenntnisse aufgrund einer theologi-

schen Reflexion für die Entwicklung der 

„expliziten Missionswissenschaft“ verwen-

det werden.13 In diesem Sinne sind die Er-
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gebnisse der Missionsstudie als eine empi-

risch-theologische Darstellung der mehr-

dimensionalen Komplexität des Missions-

verständnisses der Gläubigen zu verstehen. 

Zweck dieses Beitrags ist es, den aktuellen, 

empirisch unterfütterten missionswissen-

schaftlichen Diskurs mit einer lebensna-

hen Theologie zu inspirieren.
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